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Kleine MMeilungen.^
Alte brandenburgische Mjtun und Standarten in Schweden.

Von T. trelli,
Kgl. Schwed. Hauptmann, kommandiert zum Kgl. Kriegsarchiv
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Jm 17. Jahrhundert brachten die schwedischen Truppen aus den
Kriegen in Deutschland viele Trophäen nach Hause, die bei ihrem Empsange
in Stockholm auf ehrenvolle Weise dem Brauche der Zeit gemäh begrktzt,
nachher aber in die Ritstkammer gelegt und der Vergessenheit anheimgegeben
wurden. Freilich verdienen die Bemiihungen eines der Vorsteher der Ritst-
kammer, David CasParsson Kohls (Sohn eines nach Schweden itbergesiedelten .

gebildeten deutschen Edelmannes), bezitglich der Konservierung jener Tro-
Phäen der Nachwelt in dankbarer Erinnerung zu bleiben; aber erst mit
Karl XI. schien eine ernstliche Aenderung zum Besseren einzutreten. Der
König, dessen Aufmerksamkeit sich auf den genannten Gegenstand lenkte,
erlieh Ende d. I. 1677 noch während des dänischen Krieges an das
Kriegskollegium ein Schreiben folgenden Inhalts:

„Da es der Ehre und dem Ruhme des Vaterlandes angemefsen
erscheint und der Nachwelt zum nachahmenswerten Beispiel dienen kann,
wenn die Trophäen, welche im Laufe der Jahre den Feinden des Reiches
abgenommen wurden, dem Verfalle entrissen werden, zumal dieselben
teils infolge Alters verwesen, teils durch Ungeziefer leicht zerstört werden
können, so dah mit der Zeit nichts mehr von ihnen itbrig bleibt, so
haben Wir för nötig erachtet, Euch hiermit anzubefehlen, dah ihr bald-
möglichst eine genaue Beschreibung uber alle Trophäen anfertigen lasset,
dah sowohl Fahnen, Standarten wie andere ähnliche Siegeszeichen einer
Durchsicht unterzogen werden, geordnet nach jeder Schlacht nebst der
Angabe, wie viele und welche Trophäen in jeder Schlacht erobert
wurden; auch sollen durch einen geschickten Maler in der Grötze, die auf
Papier ermöglicht werden kann, die Farben, Devisen und Inskriptionen
im Bilde dargestellt werden, auf dah diese Abbildungen nachher ein-
gebunden aufbewahrt werden können."

Unter der Aussicht Erich Dahlbergs — des genialen Urhebers des
Zuges Lber den Belt — wurde die Arbeit vom Maler Olof Hoffmann
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ausgefiihrt und das Resultat seines fleitzigen und geschickten Pinsels be-

findet sich jetzt im Königl. Kriegsarchiv. Die Arbeit wurde noch einen
Schritt weitergefährt, als im Jahre 1685 von einem Nachfolger Kohls,
von Eskil Rosk ein beschreibender Katalog angefertigt wurde, der sreilich
sehr kurz gefaht und nicht ohne Fehler, aber dennoch von erheblicher
Wichtigkeit ist. Die Unvollkommenheit der Arbeit fählte auch niemand
lebhafter als Eskil Rosk selbst, der schon 3 Wochen nach Abschluh der

Revision ein Schreiben an das Kriegskollegium einreichte, in welcheni er
um einen besieren Aufbewahrungsort fiir die Trophäen ersuchte, damit

sie nach den verschiedencn Nationen und Kriegsereignissen, von und bei

welchen sie gewonnen waren, gesondert, genau beschrieben, gut auf-
bewahrt und passend ausgestellt werden könnten. Das Kriegskollegium,
dem das Gesuch am 7. Dezember 1685 vorgetragen wurde, beschloh,
dasi die Sache bis aus weiteres ausgeschoben werden solle. Die Ursache
dieses Beschlusses därfte darin zu finden sein, dah zu jener Zeit der Bau
eines grotzen Arsenals geplant wurde, in welchem dann die Fahnen einen

passenden Platz hätten finden können. Bevor indeh dieser Plan sich ver-

wirklichte, starb König Karl XI., und daraus folgte der zwanzigjährige
nordische Krieg.

Erst König Oskar II., selbst ein historischer Forscher, hat das Werk
Karls XI. wieder aufgenommen und sortgesetzt. Aus seinen Besehl werden
jetzt die alten Trophäen, die seit 1817 in der Riddarholmskirche ver-

wahrt werden, sorgsältig konserviert.
Jm vorigen Sommer bereits sind aus Deutschland beim Kriegs-

archiv zu Stockholm Ansragen nach alten brandenburgischen Fahnen ein-

gegangen. Der Versasser konnte damals nur uber vier Stäck (Nr. 20—23),
die einzigen, die das Inventarium des Jahres 1685 als solche ansährt,
Auischluh geben. Da aber nun Prof. vr. Naudä eine kurze Zusammen-
stellung der brandenburgisch-preuhischen Ehrenzeichen erbeten hat, ist
Unterzeichneter diesem Wunsche mit. Vergnägen nachgekommen, und es

sind die nachsolgenden Nummern unter denen ausgewählt, welche fräher
ixrtämlich als kaiserliche Fahnen ausgesährt waren. Es ist nicht un-

möglich, dah noch einige vorhanden sind, welche als brandenburgisch-
preusiische hier hätten ausgesährt werden mässen; aber der Versasser hat
nicht zweifelhafte ansähren wollen.

Die unter jeder Standarte oder Fahne stehende Signatur bezieht
sich auf die Sammlungen im Stockholmer Kriegsarchiv.

I. Standarten.

(1) Weihe Standarte, ungewöhnlich groh mit grauer Stange und durch-
brochener Messingspitze.

Die innere^ Seite: Ein geschlossener Lorbeerkranz in gritn und

Silber ausgesährt und unten mit goldenem Bande zusammen-
geknäpft. Jm Kranzel' III in Silber unter einer goldenen Krone.

1) Die Standarte wird an der rechten Seite mit dcm Tuch nach hinten ge-

trägen gedacht.



/

I

535] Kleine Mitieilungen. 237

Die äutzere Seite: Kranz wie auf der inneren Seite. In diesem
G W C in Silber nnter einem Kurfiirstenhut. [XII: 109.]

(2) Standarte von weitzem oder schwach hellrotem (fleifchfarbenem) Damast
mit weitzen Fransen. Rote Stange. Vergoldete massive
Spitze; 2 weitze, grotze Qnasten mit roter Seide untermischt.

Innere Seite: G W C in Silber unter einem Kurfiirstenhut mit
rotem Kopf und weitzer Krämpe.

Aeutzere Seite: k' III in Silber nnter einer goldenen Kaiserkrone.
IV: 42.]

(3) Standarte mit der vorhergehenden gleich, aber ohue Qnasten und
Spitze. [IV: 41.]

(4) Standarte gleich der vorhergehenden, aber etwas kleiner. Dies be-
ruht vielleicht darauf, dast das Tuch von neuem auf die
Stange genagelt worden ist. [IV: 45.]

(5) Standarte von fleifchfarbenem Damast, mit Fransen von derselben
Farbe. Rote Stange.

Innere Seite: F III in Silber unter einer Kaiserkrone in Gold.
Aeutzere Seite: G W C in Silber unter einem Kurfiirstenhut.
[IV: 46.]

(6) Standarte mit der vorhergehenden gleich. [IV: 44.)

(7) Weitze Standarte mit weitzen Fransen; weitze Stange.
Innere Seite: F III in Gold unter einer goldenen Kaiserkrone.
Aeutzere Seite: G W C in Gold unter einem Kursiirstenhut.

[XII: 19.]

(8) Standarte von rotem Damast mit roten Fransen und roter Stange.
Innere Seite: F III in Silber unter einer goldenen Kaiserkrone.
Aeutzere Seite: GW C in Silber unter einem KurfLrstenhut.

'XII: 8.]

(9) Standarte von schwach hellrotem (verblichenem?) Damast mit roten
und weitzen Fransen. Griine Stange.

Innere Seite: F III in Silber unter einer goldenen Kaiserkrone.
Aeutzere Seite: G W C in Silber unter einem KurfLrstenhut.

[X: 31.

(10) Standarte von rotem Damast mit grauer Stange und vergoldeter
Spitze.

Innere Seite: F III in Silber unter einer goldenen Kaiserkrone.
Aeutzere Seite:

[X: 12.'
G W C in Silber unter einem Kurfiirstenhut.
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(11) Standarte von roter Seide, worauf zwei kreuzweise gelegte Palmen-
zweige und zwischen ihnen F W C unter einer Kursirrsten-
krone gemalt sind. Hierunter ist ein geschlossener Lorbeer-
kranz gemalt, grötzer als die Palmenzweigkränze, und in
demselben ein ans einer Wolke zur Rechten kommender Arm
mit einem aufwärts gerichteten Schwerte, ans dessen Klinge
man einen kleinen Kranz sieht. Alle Malerei ist in Silber
ausgefiihrt. Zwischen den Kränzen die Jnschrist: Lauä
krustra in laeesssntem. sF. R.; 12.]

(12) Eine ähnliche Standarte, wovon aber der untere Teil fehlt.
(F. R.: 12/

sDiese beiden Standarten sollen ans Mgen am 8. Januar 1678
erobert worden sein.]

(13) Standarte von weitzem Damast mit goldenen und seidenen Fransen.
Die Stange weitz mit vergoldeten Rändern an den Riesen.
In der Mitte ein ovaler, geschlossener goldener Lorbeerkranz
und in demselben ein nackter wilder Mann mit blauem, aus
dem Boden gestlltztem Schild in der rechten Hand. In dem
Schilde ein verschlungenes Monogramm F W C in Gold.

In der oberen Ecke an der Stange: Weitzer Schild mit rotem
Adler, der aus der Brust einen blauen Schild hat, in welchem
ein goldenes Scepter sich befindet.

In der unteren Ecke an der Stange: Blauer (filberner) Schild
mit rotem Greif nach links gewandt.

In der oberen sreien Ecke: Weitzer Schild mit schwarzem Adler.
Ueber diesem Schild befindet sich ein Filrstenhut mit Perlen
und Apsel geziert. Die Lbrigen Wappen haben nur ein-
sache Fiirstenhiite.

In der unteren sreien Ecke: Weitzer Schild mit rotem Greif nach
rechts gewandt. [L. R.: 1.

(14) Standarte von rotem Damast mit goldenen und roten seidenen
Fransen. Stange mit vergoldeten Riefen und roten Rändern
zwischen denselben. Massive vergoldete Spitze. Bon der
Stange gehen ans dem Tuche drei breite horizontale Flammen
in rotbrauner Farbe aus. Die Flammen, welche mit Gold
gerändert sind, gehen beinahe Lber das ganze Tuch. Aus
jeder Flamme sind drei Wappenschilde. Die mittlere Flamme
hat in der Mitte einen blauen Schild, in welchem ein aus-
rechtes goldenes Scepter sich befindet. Rechts von diesem
Schilde ist ein weitzer Schild mit schwarzem Adler, und links
ein gelber Schild mit schwarzem Greis. Nur das mittlere
und das rechte Wappen haben Kurflirstenhäte, die anderen
haben teine Verzierungen oberhalb der Schilde.



537] Kleine Mitteilungen. L39

Die iibrigen Mappen sind:
In der obersten Flamme: Roter Adler in weihem Feld;

Geteilter Schild, rot und weih;
Schwarzer Greif in goldenem Schild,

als Mittelpunkt in einem roten
Rad. Der Schild.von Silber.

In der untersten Flamme: Gespaltener Schild, weih und rot;
Zwei silberne Schlstssel in rotem Feld;
Ein silbernes Andreaskreuz in rotem

Feld.
Auherhalb der Flammen nach dem äuheren Rande der

Standarte hin 'sind zwei Helme sichtbar, der obere oberhalb
mit einem weihen Pelikan und der untere mit einem gelben
Greifenkopf mit schwarzen Flägeln gefchmäckt. sl^. R.: 2.^

(15) Standarte, der vorhergehenden gleich, mit Ausnahme des dritten
Mappens in der dritten Flamme, welches ein silbernes la-
teinischesKreuz auf rotem Felde anstatt eines Andreaskreuzes
hat. Auherdem anstatt der Helme ein Pelikan und ein
nackter wilder Mann. sl^. R.: 5J

(16) Standarte, der vorhergehenden gleich, von dieser jedoch in Bezug
auf die Mappen in der ersten und dritten Flamme und das
ldritte Mappen in der mittleren Flamme — welches einen
roten Greifm in silbernem Felde vorstellt, sowie dadurch
unterschieden, dah sie in der oberen äuheren Ecke anstatt eines
Vogels einen wilden Mann hat.

In der obersten- Flamme: Roter Adler in weihem Feld;
Schwarzer Greif in gelbem Feld;
Goldenes Rad in rotem Feld.

In der untersten Flamme: Roter Greif in silbernem Feld, nach
links gewandt;

Roter Greif in silbernem Feld nach
'rechts gewandt;

Gespaltener und geteilter Schild,
L. R.: 3.]schwarz und weih.

(17) IStandarte, gleich der vorhergehenden, mit Ausnahme der Mappen
in .der ersten und dritten Flamme, sowie dah sie anstatt der
wilden Männer Greife hat, aiifgerichtet und nach rechts ge-
wandt mit einem aufrechten Schwert in den Vordertatzen;
-der obere Greif schwarz, der untere gelb. Das dritte
Mappen in der Mittleren Flamme zeigt einen schwarzen
Adler in gelbem Feld.

In der obersten Flamme: Roter Adler in weihem Feld;
Goldenes Rad in. rotem Feld;
Roter Greif in weihem Feld, nach

links gewandt.
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In der untersten Flamme: Roter und weitzer schachspielartiger
Balken in gelbem Feld;

Drei rote Sparren in silbernem Feld:
Weiher Adler in rotem Feld. [L.R.: 4.]

(18) Standarte, gleich der vorhergehenden, mit Ausnahme des dritten
Wappens in der obersten Flamme, wo der Greif nach rechts
gewandt steht. In den äuheren Ecken ein wilder Mann.
[L. R.: 6.]

[Auch die Standarten 13—18 sollen aus Riigen am 8. Januar 1678
erobert worden sein] *).

(19) Standarte von weitzem Atlas mit silbernen und gelben Fransen.
In der Mitte ist ein griiner brodierter Kranz und darauf
zwei silberne Rosen. Innen im Kranze ist ein groher in
Silber brodierter Degen, und um diesen herum steht: F.W. C.
Darunter steht A bonis bona bene. In den Ecken sind in
Silber brodierte Rosen.

Ueber dem Kranze steht die Jnschrist: lemxori xarondum.
Unter dem Kranze steht die Jnschrist: 8oä malo nodo malua

eunous ost guorondus.
Auf der anderen Seite im Kranze stehen die Worte: Besser ehr-

lich gestorben als schändlich geflohen.
Ueber und unter dem Kranz stehen die Worte: Mit Freuden

daran, mit Ehren davon. [I. 1685 S. 201.]

II. Jnfanterie-Fahnen.
(20) Weiste Fahne, und darin ein gruner, goldgeränderter Lorbeerkranz.

mit roten Beeren. Von den Ecken und den Mittelteilen des
Tuches ziehen sich griine Orangezweige mit roten Orangen
nach innen hinein. In dem Lorbeerkranz ein aufrecht
stehendes goldenes Scepter, an dessen Spitze ein Kursiirstenhut
sichtbar ist. Das Scepter wird von einem in schräger
Richtung nach oben gelegten Schwert durchkreuzt. Um diese
Figuren herum steht innerhalb des Kranzes in goldenen In-
schristen zu lesen: Tovt Vienta Poinot Qvi Pevt Attendre.
Rote Stange. Die Spitze fehlt. [III; 34.]

(21) Schwarze Fahne, der Anordnung nach gleich mit der vorher-
gehenden, die Orangenzweige aber kommen nur von den
Ecken. Jnschrist: Vineoro aut mors. Die vergoldete durch-
brochene Spitze trägt den Namenszug F. W. [III: 35.]

1) Wahrscheinlich haben die Standarten zu des Obristen Hiilsen Regiment
gehört. Vgl. Relation von dem Treffen ... den 8ten Januarii . . . 1678 . . .

auf der Insel Rugen. Stralsund, gedruckt durch Michael Meder.
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(22) Schwarze Fahne, gleich der vorhergehenden, aber mit derJnschrist:
Fro katria. Die vergoldete, durchbrochene Spitze trägt den
Namenszug F. W. [III: 36.]

(23) Schwarze Fahne, gleich der vorhergehenden, aber mit der Jnschrist:
Quo fata trahvnt. Die Spitze ist weg. [III: 37.]

(24) Weihe Fahne, mit zwei horizontalen schwarzen Rändern oben, und
unten nahe dem unteren Rande noch ein horizontaler schwarzer
Rand. Nahe der Stange sind zwischen den beiden unteren
schwarzen Rändern Spuren eines roten Adlers mit goldencn
Klanen sichtbar. Links von dem Adler ein kleines schwarzes
Kreuz mit spitzigen Enden. Eiserne Spitze. [VI: 48.]

(25) Blaue Fahne. Von jeder Ecke und von der Mitte jeder Seite
geht eine rote, spitzige, nach der Mitte des Tuches gerichtete
Flamme nach innen. Die Spitze der Stange durchbrochen.

Aus der inneren Seite des Tuches: Ein unten und oben zu-
sammengeknitpfter Lorbeerkranz in Silber, und darin F. III
in Silber unter einer goldenen Kaiserkrone.

Aeuhere Seite: Kranz wie inwendig und darin GW C in Silber
unter einem Kurfitrstenhut. [IX: 15.]

(26) Lilafarbige Fahne. Von jeder Ecke geht nach der Mitte des Tuches
eine weitze Flamme. In der Mitte des Tuches ein oben
und unten geschlossener Lorbeerkranz. In demselben GW C
in silbernen Buchstaben und darttber ein Kurfitrstenhut.
Braune Stange mit Messingspitze. [VI: 75.] [J. 1685,
S. 152.]

(27) Rote Fahne.
Jnnere Seite mit einem gritnen Lorbeerkranz mit silbergeränderten

Blättern und in demselben F III in Silber unter einer
goldenen Kaiserkrone.

Aeuhere Seite: Der Kranz gleich; in demselben G W C in Silber
nnter einem Kurfitrstenhut. [VIII: 23.

(28—30) Weitere drei ähnliche Fahnen. [5. 1685, S. 136.]
(31) Rote Tastsahne, mit einem Lorbeerkranz in Silber und darin GWC

unter einem Kurfitrstenhut. [J. 1685, S. 132.]

Forschungen z. brand, u. preuH. Gesch. VII.. 2. 16
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Jur Vevölkerungsstatistik des preuhifchen Staats von

X 1740-1756.

Von Reinhold Koser.

Die Volkszählungen, welche nach dem siebenjährigen Ariege in

Preutzen regelmähig angestellt worden sind, bieten fLr die zw^te Hälste
der Regierung. Friedrichs des Grohen eine gesicherte GrundMge der Be-

völkerungsstatistik. Spärlicher und unsicherer ist die UebMieserung ans

den Anfängen dieser Regierung, da die von dem KöniHe angeordneten
Zählungen erst allyiählich, und nicht gleich in der garden Monarchie, in
Gang kamen ^). Dieterici 2) hat sich fiir diese Zeii in seinen Zusammen-
stellungen ans die ini^Statistischen Biireau zusällia/erhaltenen Listen und

fiir Schlesten auf die Angaben von Zimmermamr^) beschränkt. Die im

folgenden gegebenen Muänzungen dazu aus/der sonstigen gedruckten
Litteratur sowie aus den Akten des Gehymen Staatsarchivs werden

unsere Kenntnis einigermasten vervollständiaen.

Die alten Provi^/en und Ostfriesland.

Fstr den Bevölkerungsstand^de^ Jahres 1740 haben wir eine nach
Provinzen geordnete Zusammenstellung in den 1791 von Friedrich Nicolai
im Verein mit Blanckenburg und andd^n Mitarbeitern anonym heraus-
gegebenen Streitschrist „Fr^ymuthige AnMerkungen iiber des Herrn Ritters
von Zimmermann Fragntente Lber Friedrich den Grosten von einigen
brandenburgischen Patrioten", Abteilung IIx S. 48:

Preutzm und Litauen ... X - 603 834
Pommern \ 309 739
KiMark \ 475 991
Mumark . \160 473

Magdeburg . . >86 226
Halberstadt und Hohenstein . . . 83 663
RaveNsderg, Lingen, Teklenburg^) . 118,550
Kleve 82V41
Mörs 119?2
Grafschaft Mark .109982

Summa 2 136 771\

/l) Vgl. R. Böckh, Die qeschichtliche Entwickelung der amtlaben Statistik
des/preuhischen Staates. Berlin 1863.

'

2) Mitteilungen des statistischen Bureaus in Berlin, Bd. III. IV. Berlin
1850. 1851. X

3) Vgl. unten S. 544. X
4) Zweifellos ist hier auch das Furstentum Minden einbegriffen. X
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